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FCRJ-Frauen 
verlieren  
Spitzenkampf
Für das Nationalliga-B-Frauenteam des 
FC Rapperswil-Jona gab es am Samstag 
anlässlich der 4. Meisterschaftsrunde 
ein böses Erwachen. Gleich mit 0:5 zog 
es im Auswärtsspiel gegen Thun Ber-
ner-Oberland den Kürzeren und fiel so-
mit auf Rang 3 zurück, während die 
Gastgeberinnen die Leaderposition 
übernahmen.

Die Bernerinnen machten schnell 
klar, wer Chef auf dem Platz ist, waren 
den Gästen in allen Belangen überle-
gen. Zur Pause lagen die Rosenstädte-
rinnen bereits mit 0:3 im Rückstand. 
Diese Hypothek wog zu schwer, um 
noch an eine Wende zu glauben. So 
blieb selbst der Ehrentreffer verwehrt.

Für Rickli und seine Spielerinnen 
gilt es nun, die richtigen Lehren aus 
dieser unbefriedigenden Partie zu zie-
hen und schnellstmöglich wieder auf 
die Erfolgsstrasse zurückzukehren. Als 
nächste Aufgabe wartet am kommen-
den Sonntag das Auswärtsspiel im 
Rahmen der 2. Hauptrunde des Schwei-
zer Cups gegen das zwei Ligen tiefer 
engagierte Team von Ebnat-Kappel. (lz)

Jonerinnen schnuppern am Podest
Erstmals gelingt den Faustballerinnen des TSV Jona am World Tour Final, vormals Weltpokal, der Vorstoss  
in den Halbfinal. Die Leistung in Salzburg ist ein schöner Schlusspunkt hinter eine erfolgreiche Feldsaison.

Obwohl das Turnier in Österreich für 
die Jonerinnen mit zwei Niederlagen 
zu Ende ging, zeigte sich Captain Nata-
lie Berchtold hinterher zufrieden. 
«Nach all den Schwierigkeiten zu Sai-
sonbeginn ist es einfach der Hammer, 
was wir hier in Salzburg erreicht ha-
ben.» Zur Erinnerung: In der Anfangs-
phase der nationalen Meisterschaft 
waren mit Tina Ferrat und Celina 
Traxler zwei Leistungsträgerinnen 
ausgefallen, der Start deshalb unge-
wohnt harzig verlaufen. Zum Schluss 
spielten die Jonerinnen dann aber 
wieder gross auf und sicherten sich 
vor Heimpublikum den siebten Feld-
Meistertitel in Serie.

Diese gute Form nahm das Team 
von Trainer Martin Stoob offenbar 
zum Finalturnier der World Tour mit. 
Zwar ging am Freitag das Auftaktspiel 

gegen den nachmaligen Turniersieger 
TSV Dennach aus Deutschland mit 1:3 
Sätzen verloren, im Anschluss gab es 
gegen Diepoldsau und den zweiten 
deutschen Klub, TSV Calw, aber souve-
räne 3:0-Siege zu feiern, wodurch der 
erstmalige Vorstoss unter die Top 4 
Tatsache wurde.

Dennach erneut zu stark
Im Halbfinal am Samstag wartet er-
neut Dennach auf die Jonerinnen. 
Und wiederum setzten sich die Deut-
schen durch. Diesmal sogar ohne Satz-
verlust, wobei die Durchgänge zwei 
(10:12) und drei (9:11) äusserst um-
kämpft waren.

Während Dennach im Final auf die 
Brasilianerinnen von Porto Alegre traf 
(und diese 3:1 bezwang), bekam es Jo-
na im Spiel um Bronze mit deren 

Landsfrauen von Duque des Caxias zu 
tun. Die Schweizer Meisterinnen er-
wischten einen miserablen Start, ta-
ten sich äusserst schwer mit den 
druckvollen Angriffen von Duques 
Hauptangeiferin Tatiane Schneider 
und sahen sich bald mit 3:10 hinten. 
Zwar kam dann die Reaktion mit  
sechs abgewehrten Satzbällen, drehen 
konnten die Jonerinnen den Durch-
gang aber nicht mehr. Umgang zwei 
war dann eine klare Angelegenheit 
für die Südamerikanerinnen, die 
schliesslich auch den dritten für sich 
entschieden und somit verdienter-
massen die Bronzemedaille holten. 
«Mein Team hat sensationell ge-
kämpft. Um es auf diesem Spitzen-
niveau aufs Podest zu schaffen, fehlt 
uns aber noch ein wenig», so das Fazit 
von Jonas Trainer Martin Stoob. (lz) 

Gut gekämpft: Die Jonerinnen (im Bild 
Janine Stoob) spielen sich am World Tour 
Final bis in den Halbfinal.  Bild Valentin Weber

Tomlinson 
fordert 60  
gute Minuten
Mit dem Auswärtsspiel 
beim EHC Biel wartet auf 
die Rapperswil-Jona 
Lakers heute Abend eine 
schwierige Aufgabe.

Von jenen sechs Teams der National 
League, die bereits zwei Partien absol-
viert haben, ist Biel das einzige, wel-
ches das Punktemaximum vorweisen 
kann. Auf einen 3:1-Heimsieg am Frei-
tag gegen Fribourg liessen die Seelän-
der tags darauf einen 4:2-Erfolg in Genf 
folgen. Herausragender Akteur war To-
ni Rajala. Der 28-jährige Finne glänzte 
mit fünf Treffern und einem Assist.

Genau halb so viele Zähler wie Biel 
respektive Scorerpunkte wie Rajala 
weisen die Lakers und ihr Topscorer 
Roman Cervenka nach einer 3:6-Nie-
derlage in Bern und einem 3:0-Heim-
sieg gegen Ambri auf. Auch sie dürfen 
damit von einem gelungenen Saison-
start sprechen. «Ja, aber», findet Head-
coach Jeff Tomlinson – und präzisiert: 
«Unsere Fehlerquote ist noch viel zu 
hoch.» Bern nutzte dies, um im 
Schlussdrittel für die Differenz zu sor-
gen. Ambri hätte vor allem zu Beginn 
der Partie daraus Profit schlagen kön-
nen, scheiterte aber immer wieder an 
Keeper Melvin Nyffeler. «Wollen wir in 
Biel eine Chance haben, sind 60 gute 
Minuten gefragt», betont Tomlinson, 
der möglicherweise eine Änderung in 
seiner Aufstellung wird vornehmen 
müssen. Kay Schweri ist angeschlagen. 
Als Ersatz einspringen in der ersten 
Sturmreihe neben dem Tschechen Cer-
venka und Kanadier Kevin Clark dürf-
te, falls nötig, Andri Spiller. Es wäre 
sein Saisondebüt. (su)

Einsatz fraglich: Kay Schweri hat sich am 
Unterkörper leicht verletzt.  Pressebild

Zahnschmerzen bremsen 
Stöckli an der WM aus
Die Para-Cyling-Weltmeisterschaften im holländischen Emmen enden für Sandra Stöckli im totalen Frust.  
Ausgerechnet beim Saisonhöhepunkt ereilt die Handbikerin aus Jona ein höllisches Zahnweh.

Eine Tortur: Von Zahnweh und Übelkeit geplagt, kämpft sich die Joner Handbikerin in Holland über den WM-Parcours. Bild Daniel Streit/Swiss Paralympic 

von Silvano Umberg

S chon kurz nach dem Aufwa-
chen am Freitag, dem Tag 
der Zeitfahrens, merkte San-
dra Stöckli, dass etwas nicht 
stimmte. «Ich hatte ein komi-

sches Ziehen in der Backe», blickt die 
34-jährige Paraplegikerin zurück.

Vorerst sei sie positiv geblieben, 
dachte sich, das werde schon wieder. 
Im Kampf gegen die Uhr machte es zu-
nächst auch den Anschein, dass es so 
kommen könnte. «Ich startete schnell, 
hatte Spass», sagt sie. Je länger sie 
unterwegs gewesen sei, desto offen-
sichtlicher sei jedoch geworden, dass 
sie nicht an ihre erhoffte Leistung he-
rankomme. Am Schluss wurde es 
Rang 6 – so wie auch bei ihren beiden 
vorherigen WM-Teilnahmen.

Als die Schmerzen am Abend im-
mer stärker wurden, entschloss sich 
Stöckli dazu, sich vom Team-Physio 
behandeln zu lassen. «Es hätte ja auch 
sein können, dass die Schmerzen mus-
kulär bedingt sind», erklärt sie. Statt 
besser sei es aber nur schlimmer ge-
worden. «Es fühlte sich an, als würde 
jemand mit einem Messer das Gesicht 
zerschneiden.»

Aufgeben nur kurz eine Option
Am Samstag wurde dann immer of-
fentsichtlicher, dass ein Zahn der 
Übeltäter sein musste, schwoll doch 
die Backe zusehends mehr an. Die ein-
zige Option für das Rennen war somit 
der Griff zu Schmerzmitteln. Nützen, 
tat es wenig. «Schon nach der ersten 
von fünf Runden hatte ich so hölli-
sche Schmerzen, dass mir richtigge-

hen Übel wurde», sagt Stöckli. Für 
einen kurzen Moment habe sie daran 
gedacht, das Rennen aufzugeben. 
«Doch so weh er auch tat: Der Kopf 
liess das nicht zu.» Es handelte sich ja 
auch nicht um irgendein Rennen, son-
dern um eine WM. «Da wollte ich auf 
Biegen und Brechen ins Ziel fahren.»

Anders als von offizieller Seite zu-
nächst vermeldet, gelang ihr das auch 
– dank unbändigem Willen und stark 
gedrosseltem Tempo. «Darauf bin ich 

stolz.» Zeit und Klassierung (7. Rang; 
2015 und 2018 war sie jeweils Fünfte 
geworden) verkomme da zur Neben-
sache. «Letztlich bleibt aber dennoch 
ein Riesenfrust. Ich war genau zur WM 
hin in absoluter Topform – und dann 
das.» Sie dürfe gar nicht mehr daran 
denken, was sie in den letzten Wochen 
und Monaten in der Vorbereitung al-
les investiert habe. «Dann tut es nur 
noch mehr weh.»

Selbstredend war Stöcklis erste 
Handlung gestern nach der Rückkehr 
in die Schweiz ein Besuch beim Zahn-
arzt. Je nach Befund wird sich zeigen, 
ob die Saison damit für die Jonerin 
vorzeitig zu Ende ist. Geplant wären 
eigentlich noch zwei Rennstarts in Lu-
gano am kommenden Wochenende 
sowie die Teilnahme am Berlin Mara-
thon am 29. September.

«Ich wollte auf 
Biegen und Brechen 
ins Ziel fahren.»
Sandra Stöckli  
Handbikerin aus Jona
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